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Von Oktober 2024 und Juni 2025 durfte ich für ein akademisches Jahr, drei Trimester, englische 

Literatur an der University of Cambridge studieren, und es war das beste Jahr meines Lebens 

– akademisch sowie sozial. Von akademischen Herausforderungen, über Cambridges Emblem-

Sport Rudern bis hin zu Formal Dinners war alles dabei. Ich habe Freunde fürs Leben gemacht 

und Erfahrungen gesammelt, die ich nie vergessen und für immer schätzen werde. 

 

Vorbereitung 

Die Monate vor der Abreise ab der Nominierung waren vermutlich der stressigste Teil an der 

gesamten Erfahrung. Die Nominierung erhielt ich Mitte März, also etwa drei Monate nach 

Einreichung der Bewerbung. Komplett organisiert, von der College-Zusage bis zum Visum, 

war alles erst im September. Da ich bis auf mein Abiturzeugnis keinen Sprachnachweis über 

meine Englischkenntnisse hatte, musste ich eine von der University of Cambridge erlassene 

Sprachevaluierung absolvieren. Diese bestand aus einem dreistündigen Test in den Bereichen 

‚reading‘, ‚writing’, ‚listening‘ und einem separaten mündlichen Teil. Zuvor und danach gab 

es jeweils ein Webinar, eins seitens Erasmus und eine seitens der Uni Cambridge, welche uns 

grob über den weiteren Ablauf informierten und allgemeine Hinweise gaben. Es gab viel 

bürokratisches Hin und Her, welches andauerte als Anfang August dann das Angebot vom 

Selwyn College kam. Mit dessen Annahme konnte ich mich schließlich auch um das Visum 

kümmern, ein langwieriges und kostspieliges Unterfangen (Visum und die obligatorische 

NHS-Anzahlung: insgesamt etwa 1500€). Nun gut, all das hinter mir rückte das Abreisedatum 

näher, und zwar nervös, aber voller Vorfreude, konnte ich es kaum noch erwarten. 

 

Unterkunft 

Um eine Unterkunft musste ich mich glücklicherweise nicht selbst kümmern, da ich auf dem 

College-Campus im Cripps Court untergebracht wurde. Dafür bin ich sehr dankbar, da mir so 

viel Stress und Zeitaufwand erspart wurden, Energie, die ich somit in die Organisation anderer 

Angelegenheiten stecken konnte – oder in die Vorfreude! Am Selwyn College gibt es drei 

unterschiedliche Courts: den Old Court, das Anfang der 2000er erbaute Ann’s Court und das in 

den 60ern erbaute und 2014 renovierte und ausgebaute Cripps Court. Ich war in einem En-

Suite-Zimmer untergebracht, was den Lebensstandard bereits stark erhöhte. Mit den 7 anderen 

auf meinem Flur teilte ich mir eine Küche, die zwar keinen Ofen hatte, aber ansonsten völlig 

ausreichend war. Die Miete lag mit ca. £230 nicht nur im Selwyn College am teureren Ende, 

sondern auch im Vergleich zu anderen Colleges. Dafür hatte ich allerdings auch, wie bereits 

erwähnt, eine En-Suite, genügend Stauraum und das Zimmer war geräumig mit Bett, 

Schreibtisch, kleinem Sessel und zusätzlichem Tisch. Zudem gab es einen Overhead-Schrank, 

in welchem ich über die Term-break, in der man ausziehen muss, außer man beantragt, bleiben 

zu dürfen, einige meiner Sachen einschließen konnte. 

 

Studium/ Akademisches/ College System/ Generelle Unterstützung 



Nun zu dem eigentlichen Grund, warum ich nach Cambridge durfte: dem akademischen Teil. 

Cambridge ist bekanntlich eine der weltweit renommiertesten Universitäten mit einem Ruf 

akademischer Exzellenz. Alle meine Hoffnungen wurden erfüllt, wenn nicht übertroffen. 

Bereits nach dem ersten Term hatte ich das Gefühl, mich akademisch stark weiterentwickelt zu 

haben. Ich bearbeitete pro Term ein Paper (= Modul), für welches ich jeweils vier Essays 

schreiben und Ende des Terms drei dieser nochmal überarbeiten und erneut einreichen musste. 

Alle ein bis zwei Wochen fanden One-on-One Supervisions, was das Studium nicht nur 

persönlicher machte, sondern mir auch das Gefühl gab, als Studentin wahrgenommen und 

geschätzt zu werde. Zusätzlich hatte ich die Möglichkeit, mit den anderen Studienanfängern 

‚Practical Criticism and Critical Practice‘ (PCCP) zu machen (freiwillig). PCCP ist eine zwar 

Cambridge-spezifische Schreibpraxis allerdings war dies dennoch ausgesprochen hilfreich im 

Hinblick auf akademisches Schreiben und die Praxis des ‚close readings‘, also genaues 

Analysieren und Arbeiten mit Texten. Dafür schrieb ich jeweils fünf bis acht zusätzliche Essays 

in den ersten beiden Terms. Auch wenn es den Arbeitsaufwand natürlich erhöhte, da ich neben 

den One-on-One Supervisions für mein Haupt-Modul zudem noch Four-on-One Supervisions 

für PCCP hatte, hat es mir wirklich geholfen, Schreiben als akademische Praxis besser zu 

verstehen, und ich kann es jedem nur ans Herz legen, sich ebenfalls für PCCP zu entscheiden.  

Vorlesungstechnisch gibt im letzten Term (Easter) keine Vorlesungen oder Seminare, 

da dies das Prüfungs-Term ist. Dementsprechend besuchte ich im ersten Term die Vorlesungen 

für mein erstes Paper und im zweiten Term die Vorlesungen und Seminare für beide nächsten 

Papers. Die Supervisions hatte ich allerdings nur für ein Paper; die Supervisions zum letzten 

Paper fanden dann im Easter-Term statt. Es klingt alles wesentlich komplizierter als es 

letztendlich ist. Zudem, dadurch das jede*r Studierende einem Director of Studies (DoS) und 

einem Tutor für außerakademische Anliegen zugewiesen ist, mit welchen man sich einzeln 

jeweils am Anfang und Ende des Terms trifft, hat man immer mindestens eine Person, an die 

man sich bei Fragen wenden kann. Es gibt zudem eine College-Nurse und eine College-

Chaplain, die man auch immer kontaktieren kann.  

Insgesamt hat das College System das Leben erheblich erleichtert – akademisch wie 

sozial. Wie bereits erwähnt ist alles deutlich persönlicher und direkter. So gab es am Selwyn 

College nur 8 Englischstudierende im ersten Jahr. Natürlich waren es universitätsweit 

bedeutend mehr, da die Studierenden allerdings auf 31 Colleges aufgeteilt werden ist es im 

eigenen College überschaubar, was wiederum den engen Kontakt zu Dozierenden ermöglicht. 

 

Alltag/Freizeit 

Ich denke, es gibt kaum eine Universität, die ein so diverses und umfangreiches Angebot an 

Freizeitangeboten bietet wie die University of Cambridge. Mit über 700 von Studierenden 

geführten Clubs und Societies reicht selbst ein dreijähriger Bachelor nicht aus, um alles 

auszuprobieren und man muss selektiv seine Prioritäten setzen. Es ist wirklich für jede*n etwas 

dabei: ob Film- und Kinoclubs, naturwissenschaftliche Clubs, Clubs, die sich mit 

verschiedenen Kulturen beschäftigen, der international renommierte Debattierklub Cambridge 

Union, die Taylor Swift Appreciation Society, unterschiedlichste Musikgruppen und Bands, 

oder jede erdenkliche Sportart; selbst Nischenangebote wie die ‚Boardgame Society‘ sind 

vertreten – die Möglichkeiten sind nahezu unbegrenzt.  



Ich habe mich für zwei der wohl größten und sehr ‚typisch Cambridge‘-Szenen 

entschieden: Rudern und Theater. Wer sich fürs Rudern entscheidet, braucht vor allem eins: 

Selbstdisziplin. Die zwei bis sechs wöchentlichen Trainingseinheiten (‚Outings‘), je nach 

Crewzugehörigkeit, finden früh morgens statt – richtig früh, nämlich zwischen fünf und sieben 

Uhr. Es werden oft Witze darüber gemacht, dass der Boat Club sektenähnlich sei und ich 

verstehe schon warum: Es gibt ein Boat Club Dinner am Ende des Terms mit sehr schrägen 

Ritualen, wir sind nach Chester gefahren für ein intensives, aber spaßiges Rowing Camp und 

die Ruderer sprechen alle gewissermaßen eine eigene Sprache.  

Nicht weniger sektenähnlich ist die Theaterszene, einmal drin, ist es schwierig, zu 

entkommen. Mit Alumni wie Hugh Laurie, Sir Ian McKellen, Emma Thompson und Tom 

Hiddleston hat das ADC Theatre, das älteste Universitätstheater Großbritanniens, zahlreiche 

schauspielerischen Legenden hervorgebracht. Das Niveau ist unfassbar professionell und ich 

kann wirklich allen, die Theater lieben oder es einmal ausprobieren möchten, nur ans ans Herz 

legen, Cambridges reichhaltiges Angebot in diesem Bereich auszunutzen.  

Besonders hervorhebe möchte ich auch die Travel Society, eine tolle und 

verhältnismäßig günstige Art und Weise während des Auslandsjahres noch weiter 

rumzukommen. Die TravelSoc organisiert 2-3 Reisen pro Term an verschiedenste Orte (z.B. 

Dänemark, Litauen, Lappland, Marokko…). Somit hatte ich die Chance, für 5 Tage nach 

Marokko zu fliegen. Es wurde alles organisiert, vom Essen über die Unterkünfte bis hin zu den 

Aktivitäten. Die Tage waren zwar vollgepackt und anstrengend, aber ich bin unfassbar dankbar, 

dass ich dies erleben durfte.  

 Auf College Ebene gibt es wöchentliche drei-Gänge-Dinner in formeller Kleidung und 

Robe. Je nach College finden diese unterschiedlich oft pro Woche statt. Am Selwyn College 

gab es diese dienstags und donnerstags. Es ist alles sehr traditionsbedacht und etwas lächerlich-

elitär, macht aber unfassbar Spaß und man darf es alles nicht zu ernst nehmen. Manchmal 

organisiert die JCR, die studentische Vertretung der jeweiligen Colleges, thematische Formals 

oder Partys. Das Selwyn College ist zudem das einzige College, was einen jährlichen Snowball 

veranstaltet. Am Ende des Jahres gibt es die ‚May-Week‘ (ironischerweise im Juni), eine 

Woche voller May Balls und Gartenpartys.  

Insgesamt ist die Universität, primär über das College-System, auf ein bemerkenswert 

soziales Umfeld bedacht, um die akademischen Belastungen auszugleichen – etwas, was man 

an wenigen Universitäten so stark ausgeprägt findet wie an der University of Cambridge. 


